
le zwölf Spiele gingen verloren, am
Ende standen auch noch 10:52-To-
re. „Wenn du weißt, du verlierst so-
wieso, dann bleibst du eher mit
einem Schnüpfelchen zu Hause als
wenn du gewinnst,“ bringt Schür-
holz ein gewisses Verständnis auf.
DieMannschaftundauchTrainer

Thomas Keseberg reagierten ent-
täuscht, berichtete Pierre Schür-
holz. Aber diemeisten haben es ver-
standen, dass der Verein so reagiert
habe, so zumindest der Eindruck
des Geschäftsführers.

Warum nicht die Dritte?
Sportlich gesehen würde man ja
eigentlich eher die dritte Mann-
schaft abmelden als die zweite. Und
warum geschah das nicht? „Ganz
einfach: Wir haben bei uns in der
Zweiten einen, zwei oder drei, von
denenwir denken, die es in der Ers-
ten packen könnten,“ erklärte
Pierre Schürholz, „und sollte man
wirklich eine Kreisliga-D-Mann-

schaft abmelden und die, die es in
der Zweiten packen könnten, in die
B-Kreisliga-Mannschaft stecken?
Wo die wo du jetzt schon sechs, sie-
ben Gegentore kriegst? Dann hät-
ten wir am Ende womöglich zwei
Mannschaften verloren.“ Die abge-
meldete Dritte und die demorali-
sierte Zweite.
Die jetzige Lösung soll den Spie-

lern, die ehrgeizig sind eine Chance
in der ersten Mannschaft ermögli-
chen.DieseAkteurehabenauchbe-
reits bei der Bezirksliga-Mann-
schaftmittrainiert.Dannwerde sich
herauskristallisieren, wer es packt
oder nicht. „Schlechter wirst du ja
durch ein Training bei einem Be-
zirksligisten nicht“, argumentierte
der SVO-Geschäftsführer. Die
Schwächeren sollten in der Dritten
spielen, „damit sie mal wieder ge-
winnen und Erfolgserlebnisse ha-
ben.“ Zur Saison2022/23plant der
SV Ottfingen einen Neustart der 2.
Mannschaft in der Kreisliga C.

tember, vorderPartie gegenFinnen-
trop/Bamenohl II, hatte Trainer
Thomas Keseberg nur sieben Spie-
ler zur Verfügung. Spiel-Absage.
Zehenbrüche, Mittelfußbrüche,

zwei Kreuzbandrisse: „Es ist ein-

fach nicht mehr zu machen“, muss-
te Pierre Schürholz einsehen. Auch
die Moral dürfte mit jeder Woche,
mit jeder Packung stärker gelitten
haben. Wie ein Punkt sich anfühlt,
wusste schon keinermehr. Denn al-

Dunkle Wolken über dem Sportplatz Siepen in Ottfingen: Die zweite Mann-
schaft steigt aus dem Spielbetrieb aus. FOTO: WP / WP

Rahrbachtal krempelt seinen Sportpark um
Sportverein plant 2022 gleich fünf Projekte mit einem Gesamtvolumen in Höhe von 234.000 Euro
Von Lothar Linke

Rahrbachtal. Ob die erste Fußball-
mannschaft am Ende in die Kreisli-
ga A aufsteigt oder nicht: Ein Jahr
für dieChronik des SVRahrbachtal
wird 2022 auf jeden Fall.
Dafür sorgen die Bauvorhaben

des 440 Mitglieder-Vereins. Der
krempelt, salopp gesagt, seinen
Sportpark um. Nicht weniger als
fünf Projekte sind geplant, vom
Bruttopreis ausgehend kosten sie
insgesamt 234.000 Euro.
Die Ausgangslage insgesamt ist

gut, dafür ist Vorsitzender RalfOch-
senfeld dem Gemeindesportver-
band dankbar. „Der hat hervorra-
gende Vorarbeit geleistet“, sagt er,
„nicht nur auf den SV Rahrbachtal
bezogen, sondern für die ganze Ge-
meinde.“DieVerteilung der Förder-
mittel und Zuschüsse sei schon im
Vorfeld super koordiniert worden.
Die Vorhaben im Einzelnen:

Kunstrasen
Von den Kosten her klar der größte
Posten. Der Rasen ist von 2006,
demzufolge imnächsten Jahr schon
16 Jahrealt. „Jetztwird‘s auchZeit“,
weißRalfOchsenfeld, „dermuss ge-
tauscht werden.“ So habe man gro-
ße Problememit denNähten. Dort,
wo die aufgehen, ist Stolpergefahr.
Ochsenfeld hat sich schon den ent-
sprechendenKleberbeiderHerstel-
lerfirma besorgt und bastelt, wie er
sagt, jährlich am Belag. „Das sind
kleinere Reparaturen. Aber auf
Dauer geht das natürlich nicht.“
Denn auch auf den SVRahrbach-

tal trifft das Argument zu, dass der
Platz recht stark frequentiert ist.
Sollte es keine Rückerstattung ge-
ben, geht der SV Rahrbachtal von
Kosten in Höhe von 168.000 Euro
aus. Da kann man eigentlich nicht
meckern. Dem stimmt Ochsenfeld
zu, und führt auch dies auf die gute
Verhandlungsführung des Gemein-
desportverbandes zurück. InHeins-
berg und in Kirchhundem ist genau
das Gleiche geplant, und wird das
Gleiche kosten. Man erwartet Zu-
schüsse aus dem Programm „Mo-
derne Sportstätten“ in Höhe von
87.000 Euro, von der Gemeinde
über die Sportpauschale 26.000
Euro.Bleibt fürdenSVReineEigen-
leistung von 55.000 Euro.

Kleinspielfeld
Das Kleinspielfeld, beim SV Rahr-
bachtal auch FunCourt genannt,

geht voll auf die Kappe des Vereins.
Ochsenfeld: „Dafür gibt es keine
Fördermittel, er wird uns ungefähr
brutto 6000 Euro kosten.“ Auch
dieserPlatzwerde stark genutzt, der
bekommt übrigens einen anderen
Belag als der große Rasen.

Flutlicht
DasFlutlichtwird aufLED-Technik
umgerüstet, das setzt sich im Fuß-
ball immer mehr durch, weil ener-
giesparend bei gleichzeitig besserer
Ausleuchtung. Die Gesamtkosten
belaufen sich hier auf eine Summe
von etwa 20.000 Euro. Hierfür gibt
es einenZuschuss vomBund inHö-
he von 5000 Euro, vom Kreis Olpe
3000 Euro, bleiben etwa 12.000
Euro stehen, die der Verein selber
aufbringt.Wie alt sind die aktuellen

Lampen? Ochsenfeld schmunzelt:
„Ich habe mal gerade in unsere alte
Chronik geschaut. Der Platz wurde
1970 eingeweiht, solange wie ich
spiele, das sindüber 35 Jahre, gibt es
das Flutlicht. Also Jahrzehnte alt.“

Heizung
Ein leidigesThema.DerSVR-Vorsit-
zende: „Hier haben wir uns um die
Angebote selbst gekümmert. Die
Heizung ist seit dem Klubhaus-Bau
1995, also über 25 Jahre, in Betrieb.
Und sie ist jetzt einfach fällig. Wir
werden auch in dem Zug noch an-
dere, kleinere Sachen in Angriff
nehmen,weilwir einmal dabei sind,
zum Beispiel Arbeiten in den
Duschkabinen.“
Wichtig zu erwähnen: das erfolgt

in Kooperation mit dem Tennisver-

ein. Der ist oben im Klubhaus zu
Hause, und die Fußballer unten.“
Die Gesamtkosten brutto betragen
umdie 20.000Euro.Hier hofftman
auf einen Kreis Zuschuss in Höhe
von 2000 Euro, zudem aus dem
Topf „Moderne Sportstätten“ 8000
Euro, dann bleibt ein Eigenanteil
für beide zusammen in Höhe von
10.000Euro.DieAufteilungwirdet-
was unterschiedlich sein, da auf-
grund des unterschiedlichen Be-
darfs auch verschiedene Einzelpos-
ten benötigt werden: Etwa 6000
Euro SVR zu 4000 Euro TCR.

Tribünendach
„Mein Lieblingsthema“, sagt Ralf
Ochsenfeld, „es war schon länger
ein Traum, dass wir unseren Zu-
schauerndort oben einDachbieten

können.“ Das Dach soll etwa 20
Meter breit werden. „Wir haben es
seit Jahren imHinterkopf. Jetztwol-
len wir einfach im Zuge der Bau-
maßnahmeneinmal tabula rasama-
chen, und das mit dazupacken.“
Was demVerein entgegenkommt,

ist die Erhöhung von etwa einem
Meter an der Längsseite. Da stehen
die Zuschauer jetzt schon etwas hö-
her, und da ist bei den Heimspielen
auch das meiste los.
In das Tribünendach integriert

wird das schon jetzt allseits bekann-
te Rahrbachtaler Büdchen. Ralf
Ochsenfeld: „Wir rechnen jetzt im
Moment mit 20.000 Euro. Wir ha-
ben bei uns im Verein einige Metal-
ler, Fachleute halt, und daher die
Möglichkeit, einiges in Eigenarbeit
zu erledigen.“

Vorsitzender Ralf Ochsenfeld (rechts) und Geschäftsführer Julian Feldmann vor dem „alten“ Rahrbachtaler Büdchen. Im Hintergrund soll das neue
Tribünendach entstehen, das Büdchen soll dann integriert werden. FOTO: VEREIN

Bewohner werden über Finanzierung informiert

n Der Vorstand werde die Mitglie-
der und Bewohner des Rahrbach-
tals über die geplante Finanzie-
rung der Eigenmittel zeitnah in-
formieren, kündigte Vorsitzender
Ralf Ochsenfeld an.

n Angedacht ist unter anderem
der symbolische Verkauf von
Quadratmetern, vielleicht gibt es
auch eine Haussammlung in Kru-
berg, Rahrbach, Welschen Ennest
und Benolpe.

„Der hat hervorra-
gende Vorarbeit
geleistet für die

ganze Gemeinde.“
Ralf Ochsenfeld über die Koordination
der Fördermittel durch den Gemeinde-

sportverband Kirchhundem

„Solange wie ich
spiele, das sind über
35 Jahre, gibt es das

Flutlicht.“
Ralf Ochsenfeld, 1. Vorsitzender des
SV Rahrbachtal, über de Notwendigkeit

von LED-Leuchten

SV Ottfingen zieht Zweite zurück: „Keine andereWahl“
Enormes Verletzungspech zieht sich durch die ganze Fußballsaison. Trainer Keseberg steht teilweise mit sieben Spielern da
Von Lothar Linke

Ottfingen. Der SV Ottfingen hat sei-
ne zweite Mannschaft aus der Fuß-
ball-KreisligaBzurückgezogen.Am
Dienstag Abend bat der Vorstand
die Spieler nach dem Training ins
Klubhaus, um ihnen das mitzutei-
len. SVO-Geschäftsführer Pierre
Schürholz: „Da standenmehr Spie-
ler in Zivil als in in Sportsachen.“
Das Bild hatte schon Aussagekraft.

Bis zu 16 Ausfällen in drei Teams
Denngenaudas ist dieCrux,dieden
Ottfinger Vorstand in erster Linie
letztlich genötigt hat, diesen Schritt
zu tun. Das unheimliche Verlet-
zungspech. „Die Entscheidung reif-
te in den letzten Wochen und fiel
dem Vorstand äußerst schwer“, so
Uwe Haas, Ressort Spielbetrieb,
„aber bis zu 16 Ausfälle an einem
Wochenende in den drei Mann-
schaften ließen dem SV Ottfingen
keine andereWahl.“ Schon im Sep-

Claudia Dietz-
mann, Vorsit-
zende des Vol-
leyballclubs
SFG Olpe.
FOTO: PRIVAT

Seit meiner Kindheit habe ich in
einer Mannschaft Volleyball

und Tennis gespielt und hatte wohl
meine fitteste sportliche Zeit, als
ich mit 20 Jahren für den Aufnah-
metest an der Sporthochschule
Köln trainiert habe. Dort waren vie-
le Sportdisziplinen wie zum Bei-
spiel Turnen, Leichtathletik und
Schwimmen gleichzeitig gefordert.
Als meine eigenen Kinder auf

die Welt kamen und ich mich be-
ruflich selbstständig gemacht ha-
be, habe ich den Sport leider für
einige Jahre sehr vernachlässigt.
Es fehlte einfach die Zeit und
manchmal auch die Energie regel-
mäßig zu trainieren oder gar an
den Spielen amWochenende teil-
zunehmen.
Als ich dann wieder leistungs-

orientiert beim Volleyball einstei-
gen wollte, hat das ganze sechs
Wochen gedauert, bis ich mit
einem Bandscheibenvorfall auf der
Nase lag. Mir war zu dem Zeit-
punkt gar nicht klar, wie viele Mus-
keln man zum Volleyball spielen
brauchte, da sie bis dato ja immer
wie selbstverständlich vorhanden
waren. Sicherlich hat das Tragen
und Heben der Kinder auch seinen
Teil dazu beigetragen.
Heute würde ich jeder Frau ra-

ten, sich auch im ersten Jahr nach
der Geburt ausreichend Zeit für
sich selbst und für Bewegung zu
nehmen. Vor allem eine gute Rück-
bildung und Beckenbodentraining
sind immens wichtig, bevor man
seinen Körper wieder voll belasten
sollte. Ich bin durch meine Rü-
ckenbeschwerden heute immer
noch sportlich etwas einge-
schränkt.
Zum Glück ist es mir seit diesem

Sommer wieder möglich, Tennis im
TV Rosenthal zu spielen und so
wenigstens eine Ballsportart aus-
üben zu können. Ansonsten versu-
che ich, einmal die Woche zum Pi-
lates zu gehen und mich mit Gym-
nastik und Crosstrainer am Abend,
wenn die Kinder im Bett sind, fit zu
halten. Wie sehr mir der eigene
Volleyballsport fehlt, merke ich vor
allem, wenn ich in der Halle meine
U13 Mannschaft trainiere und be-
treue. Die Hoffnung, irgendwann
mal wieder selber erfolgreich an-
greifen zu können habe ich noch
nicht aufgegeben und versuche es
nächsten Sommer erstmal wieder
mit Beach-Volleyball. Neben der
Bewegung spielt für mich mittler-
weile aber auch eine bewusste Er-
nährung und Entspannung eine
Rolle, um fit zu bleiben. Hierzu ge-
he ich öfters in die Sauna und ge-
nieße dort die Auszeit.

Claudia Dietzmann (39 Jahre), ist
Diplom-Kauffrau und Vorsitzende des
Volleyballclubs SFG Olpe, sie ist Mutter
von drei Kindern (fünf, sieben und neun
Jahre). Aufgezeichnet von Lothar Linke

„Ausreichend
Zeit für sich
selbst nehmen“
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